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too

ttnuntetbrodjcu militâtifdj befajâfttgen. SDodj ber

permanente Unterljalt ber Sabreê nnb bie lauge
SDienftjeit bei îDïaunfdjaft ocrurfadjen beni ©taat
grofee Äofien. Slue biefem ©runb, unb nid.t etroa

roeil baê Sabreëfufteui com militärifdjen ©tanbpunft
auê nidjt baë oortljeilbaftere roäre, Ijat bie ©djroeij
baê •DJiilijfrjftem angenommen.

SDaê aJUlijfijfiem geftattet im gatt ber 9cotb ein

jablreidjeê £eer aufjufteïïen unb bod) finb bie Sluê»

lagen fur baê £>eerroefen im grieben oerbältnife»

mâfeig gering. Sluf beibeê mufete bie ©djroeij utûcf--

fidjt nebmen, auf erftereë in gotge ber Sage ibreê
Sanbeê jroifajen ©rofemädjten, auf letjtereê in golge
ibrer bejcîjtânften .Çjfilfêmittet.

Sel bem ïïftilijfrjftem roerben bie Sabreê unb bie

ÏRannfdjuft nadj möglidjft furj bemeffener Snflruc»
tionsjeit in bie £>eimatb entlaffen, um nur mebr

ju jeitroeifen Uebungen ober jum ©ajutje ber

Sanbeêgtenje unter bie SBaffen gerufen ju roerben.

©tatt in feber SDioifion, roie in SDeutfdjlanb,

granfreidj, Oefierrctdj ober Stallen gefcfjefjen roürbe,
btetbenb 370 Ojfijiere unb circa 1400 Untetoffi
jiere ber Snfanterie ju unterbauen, befajränfte man
ftdj in ber ©djroeij barauf 13 Sufttuctionsoffijiere
per SDioifton feftjufetjen unb biefe mit ber Slufgabe

ju betrauen, bie Oifijiere, Unteroffijiere unb ïïlîann»

fdjaft ber SDioifion tbeoretifdj unb practifdj in un=*

gemein furjer $eit möglidjft felbtüdjtig auêjubitben.
— SDa fommt aber bie auê Sftidjtmititäre beftebenbe

Sommiffion beê 9cationalratbeê unb fagt: 13 Sn=

ftructionêoffijiere per SDioifion finb ju oiel. ,$ier
finbet bie reinfte Serfdjroeubung ftatt, ba taffen
fid) Srfparniffe madjen! SDas ift gerabeju lädjer-»

Udj. — SBiffen bie sperren, bafe in anbern ©taaten,
roelaje ebenfallê baê -üJiilijfrjftem angenommen baben,

man nidjt geglaubt bat, mit einigen 3nftructoren
auêjureiajen. ©o roitb j. 33. in ©erbien bie Sluê»

bilbung ber ìlìilij burdj ein fleineê ftebenbeê 5jeer

oon ungefäbr 5000 SlRann beforgt. — ©erbien ift
audj fein reiajeë Sanb unb boij oermag eê biefeê

Opfer feinem 2Rilitärroefen ju bringen. Sludj bei

une roürbe eê in militätifajer Sejiebung einen

enormen Sottljeil bieten, roenn roir in jeber SDioifion
ein SataiUon, eine ©djroabron unb eine Satterie
aufftellen unb biefen bie Snftruction ber 9ìefruten
übertragen tonnten. SDie Slrmee roürbe baburdj
obne Sergleiaj leiftungefafjiger roerben. SDod) roir
finb niajt nur roeit oon einer foldjen Sinriajtung
entfernt, fonbetn man roill bai SBenige, roelcbeë

für bie Snftruction ber Snfanterie getban roirb,
aucb nodj befdjneiben.

SDie neue Militärorganifation tjat für bie 3n=
fanterie ein ftâubigeë 3uftructionëcorpê oorgefeben.

— ©od) bövte man in ber neueften $>tit oietfad)

fragen, ift ein fotajeë überbaupt notbroenbig? SBir

glauben bie grage unbebingt befaben ju muffen
unb jroar roeil in einer -üJcitijarmee ben Struppen»

Offijieren bie „^cit unb Uebung feblt, Slnbere mi=

litärifd) auejubilöen.
SDie $eit feblt, roeil ber bürgerliaje uub nidjt ber

militarifdje Seruf Sebenëaufgabe ift unb roeit burdj
ben ju bäufigen SDienft bie ©efebäfte beê Sinjelnen

leiben unb er uicHetdjt öfonomifdj rutntrt roürbe.

— Se giebt aber noaj anbere ©rünbe, roeidje in
einer TOilijarmee ein fttbenbeë Snftvuctionëcorpê
utterlâfelidj madjen. — Sin grofeer Sortbeil biefer

Sinridjtung beliebt batiu, bafe ben Snftvuctionë»
offijieren gegenüber ben Struppen unb Sabreê bie

Söfung iljrer Slufgabe unb befonbere bie §anb»
babung ber SDiêjiplin febr erleidjtert ift. ©ie finb
immer Snftructionêoffijiere, roätjrenb bie anbern

Offijiere ber ÏRilij nadj einigen SBoajen SDienft

roieber in ben bürgcrlidjen ©tanb jurücftteteu ; auê

biefem ©runbe roerben fie immer etroaê geneigtet
fein, auf baê bürgerliaje Serbältnife mebr iKücfficbt

ju neljmen ale SDetjentge, roeldjer aufeerbalb beê»

felben geftellt ift. — SDuraj ben beftänbigen SDtenft

erroirbt fidj enblidj ber Snftructionsoffijier eine

Üioutine, roelaje bem Struppenoffijier notbroenbig

abgeben mufe, roäbrenb bodj roieber ein Stbeil ber

gefammetten Srfabrung oon bem Snftructor immer
roieber auf bie Sabreê übettragen roirb.

SBenn nun ein sKiitijoffijier fiaj audj militärifaj
tûajtig auêbilben fann, auaj obne Snftructor ju
fein, fo läfet fiaj bodj nidjt bejroeifeln, bafe er, roenn

er Slnbere untetridjten fott, nur bann bie beften

SRefultate erjielen roirb, roenn er ficb beftänbig mit
bem Unterridjt befafet.

Sluê biefen ©rünoen fdjeint une ein ftebenbeê

Snftructionêcorpë in einer -üUiilijarmee ale eine

abfolute «Jîotbroenbigfeit. Oljne Snftructoren roürbe

bei ber furjen Unterridjtëjeit niajtê geleiftet roerben,

bie SDiêjiplin roürbe in läffiger SBeife gebanbbabt,

allgemeine Sertotteruug roürbe eintreten unb bie

Slrmee balb ben testen militärifdjen Slnftrid) oer*»

lieren.
(gottfetpung folgt.)

Sie tÇelbûtmitg ber V. 9lrntces$>totfiMt

oom 16.—22. ©eptember 1877 unter Sommanbo
beë Oberft=SDioifionârë S. SRotljplefo.

(Sortfcfcung.)

Sluêfûbrung ber Uebung.
a. ©efedjt ber reajten unb mittleren

Solonne.
Sßir fonnten biefem ©efedjte nidjt beiroobnen unb

rooUen — um bem Sefer ein ootlftänbigee Silb beê

ganjen Slngriffe ju oerfajaffen — ber SDarftetlung
beê militärifdjen Sorrefponbenten ber „9c. j-}. £."
folgen. *)

„SDie mittlere Solonne ftieg etroa lO'/j Ufjr
in regetredjt gefidjertem unb organifirtem uTiarfdje
baë Sptinger=Sti)al btnab, oorauê Saoallerieauë»

fpâber, bie fdjon um 11 Ubr mit ben feinblidjen

*) Die DarftcOung (ft un« in tnandjen Sunftcn, auf tie wfr
im Sert fjfnrocifcn wollen, unffar unfc ftimmt nidjt mit fcer »on

fcer SBcfttföipen attägegcbencn Scrlfjelbfgung«fci«poptlon. ^>at

bfe SDeftfcl»ipon ifjre ©tellung bei SUugcn aufgegeben Ober

fodte gar fcfe mittlere Solonne paj nur gegen tie Sortruppen

ter Dfoipon entwlrfclt unb unnötfjfgcÄraft »erfajwenbct tjaben?

Open gcpanfcen, wir »crftcfjen fca« ©efedjt bei Sunjgcn nfdjt;
eine furje Darftctlung fcer ©aajtage ©eiten« fcet 2ßePbt»ipon

bürfte fefjr erwünfdjt fefn.

Mi
uuunterbrochcu militärisch beschäftigen. Doch der

permanente Unterhalt der Cadres nnd die lange
Dienstzeit der Mannschaft verursachen dem Staat
große Kosten. Aus diesem Grnnd, uud niä t etwa

weil das Cadressustem vom militärischen Standpunkt
ans nicht das vortheilhaftere wäre, hat die Schweiz
das Milizsystem angenommen.

Das Milizsystcm gestattet im Fall der Noth ein

zahlreiches Heer aufznstellen nnd doch sind die

Auslagen für das Heerwesen im Frieden verhältnißmäßig

gering. Ans beides mußte die Schweiz Rücksicht

nehmen, aus ersteres in Folge der Lage ihres
^andcs zwisckcn Großmächten, auf letzteres in Folge
ihrer beschränkten Hülfsmittel.

Bei dem Milizfystem werden die Cadres und die

Mannschaft nach möglichst kurz bemessener Jnstructionszeit

in die Heimath entlassen, um nur mehr

zu zeitweisen Uebungen oder znm Schutze der

Landesgrenze unter die Waffen gerufen zu werden.

Statt in jeder Division, wie in Deutschland,

Frankreich, Oesterreich odcr Italien geschehen würde,
bleibend 370 Osfiziere nnd circa 1400 Unteroffi
ziere der Infanterie zu unterhalten, beschränkte man
stch in der Schweiz darauf 13 Jnstructionsoffiziere
per Diviston festzusetzen und diese mit der Aufgabe
zu betrauen, die Offiziere, Unteroffiziere und Mannfchaft

dcr Division theoretisch und praktisch in
ungemein kurzer Zeit möglichst feldtüchtig auszubilden.
— Da kommt aber die aus Nichtmilitörs bestehende

Commission des Nationatrathes und sagt: 13 Jn-
struclionsossiziere per Division sind zu viel. Hier
findct die reinste Verschwendung stati, da lassen

sich Ersparnisse machenI Das ist geradezu lächerlich.

— Wissen die Herren, daß in andern Staaten,
welche ebenfalls das Milizfystem angenommen haben,

man nicht geglaubt hat, mit einigen Jnstructoren
auszureichen. So wird z. B. in Serbien die

Ausbildung der Miliz durch ein kleines stehendes Heer

von ungefähr Mann besorgt, — Serbien ist

auch kein reiches Land und doch vermag es dieses

Opfer seinem Militärwesen zu bringen. Auch bei

uns würde es in militärischer Beziehung einen

enormen Vortheil bieten, wenn wir in jeder Division
ein Bataillon, eine Schwadron nnd eine Batterie
aufstellen nnd diesen die Instruction der Nekruten
übertragen könnten. Die Armee würde dadurch

vhne Vergleich leistungsfähiger wcrden. Doch wir
sind nicht nur weit von einer solchen Einrichtung
entfernt, sondcrn man will das Wenige, welches

für die Instruction der Infanterie gethan wird,
auch noch beschneiden.

Die neue Militärorganisation hat für die

Infanterie ein ständiges Jnstructionscorps vorgesehen.

— Doch hörte man in der neuesten Zcit vielfach

fragen, ist ein solches überhaupt nothwendig? Wir
glauben die Frage unbedingt bejahen zu müssen

und zwar weil in einer Milizarmee den Truppen-
Offizieren die Zcit und Uebung fehlt, Andere
militärisch auszubilden.

Die Zeit fehlt, weil der bürgerliche und nicht der

militärische Beruf Lebensaufgabe ist und weil durch
den zu häufigen Dicnst die Geschäfte des Einzelnen

leiden uud er viclleicht ökonomisch rmnirt würde.

— Es giebt aber noch andere Gründe, welche in
einer Milizarmee ein stchendes Jnstructionscorps
unerläßlich machen. — Ein großer Vortheil dieser

Einrichtung besteht darin, daß den Jnstructions-
ossizieren gegenüber den Truppen und Cadres die

Lösung ihrer Aufgabe und besonders die
Handhabung der Disziplin sehr erleichtert ist. Sie sind

immer Jnstructionsoffiziere, während die andern

Offiziere der Miliz nach einigen Wochen Dienst
wieder in den bürgerlichen Stand zurücktreten; aus
diesem Grunde werden sie immer etwas geneigter
sein, aus das bürgerliche Verhältniß mehr Rücksicht

zu nehmen als Derjenige, welcher außerhalb
desselben gestellt ist. — Durch den beständigen Dienst
erwirbt stch endlich der Jnstruclionsosfizier eine

Routine, welche dem Truppenoffizier nothwendig
abgehen muß, während doch wieder ein Theil der

gesammelten Erfahrung von dem Instructor immer
wieder auf die Cadres übertragen wird.

Wcnn nun ein Milizosfizier sich auch militärisch
tüchtig ausbilden kann, auch ohne Instructor zu
sein, so läßt sich doch nicht bezweifeln, daß er, wenn
er Andere unterrichten soll, nur dann die besten

Resultate erzielen wird, wenn er stch beständig mit
dem Unterricht befaßt.

Aus diesen Gründen scheint uns ein stehendes

Jnstructionscorps in einer Milizarmee als eine

absolute Nothwendigkeit. Ohne Jnstructoren würde
bei der kurzen Unterrichtszeit nichts geleistet wcrden,
die Disziplin würde in lässiger Weise gehandhabt,

allgemeine Verlotterung würde eintreten und die

Armee bald den letzten militärischen Anstrich
verlieren.

(Fortsetzung folgt.)

Die Feldübung der V. Armee-Division
vom Iii.—32. September 1877 unter Commando

des Oberst-Divisionärs E. Rothpletz.

(Fortsetzung.)

Ausführung der Uebung.
«,. Gefecht der rechten und mittleren

Colonne.
Wir konnten diesem Gefechte nicht beiwohnen nnd

wollen — um dem Leser ein vollständiges Bild des

ganzen Angriffs zu verschaffen — der Darstellung
des militärischen Correspondenten der „N. Z. Z."
folgen. *)

„Die mittlere Colonne stieg etwa 10'/, Uhr
in regelrecht gesichertem und organisirtem Marsche
das Eptinger-Thal hinab, voraus Caoallerieaus-
späher, die schon um 11 Uhr mit den feindlichen

*) Die Darstellung tst un« tn manchen Punkten, auf tie wir
im Tert hinweisen wollcn, unklar »nd stimmt nicht mit der »on

der Wcstdivision ausgegebenen VcrtheidigungêdiSxosition. Hat
die Wcstdivision ihrc Stellung bei Jtingen aufgegeben? Oder

sollte gar die mittlere Colonne sich nur gegen die Vortruppcn
dcr Division entwickclt und unnöthigc Kraft verschwendet haben?

Offen gestanden, wir »erstehen da« Gefccht bei Zunzgcn nicht,'

eine kurze Darstellung dcr Sachlage Seiten« der Westdtvision

dürfte schr erwünscht scin.
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Sorpoften bei „^unjgen anbanben unb baê Sterrain

gut abfuajten. SDie Sortjut roarf fidj balb linfe
unb reajts in bie beroalbtten ftänge, unb ooin ©roë
roürben 2 SataiUone, baê ©djüfjenbataiUon roeft»

lidj, einSnfanteriebataiUon öftliaj ber ©trafee gegen

^uujgen oorgejdjicft. Sin SataiUon bilbete bie

SReferoe. SBarunt aber ba§ ©djü^eubatailton in
©djroarmform ben ftang binaufftieg unb fiaj in ben

SBalb roarf, fönnen roir nidjt einfeben.

„SDieSlrtiUerie fanb erft Slnlafe aufjufabren (roo
ale fiaj um 11'/j Uljr im Stbal oon ,3unjgen»£rôU=

fttin ein lebbafteê Sufanteriegefedjt enttoicfelte.

©ie balf bort (im Stbate oon j-?unjgen»£)öflfteiu
ben geinb, auë minbeftenë einem SataiUon beftefjenb,

jurücfroerfen.
»Sludj oon ber §öf)e jroifdjen Stbürnen unb

^unjgen ertönte 3nfanterie»geurc (bier fonnten
boeb nur feinblidje SatroniUen *ftQj herumtreiben),
unb auê bem £)omburger=Stbul 3lrtiUerie=gener
(gegen roen?). SDer SlrtiUerie» unb Snfanterie»
Srigabe»©tab befanben fiaj im 3unjget»Stbale. ©ie
©efedjtêfront ber Srigabe grerj betrug bier 3 Äilo»
meter, ober mebr aie baê SDoppelte ber Scornai»

front. SDagegen fedite eê ibr an Stiefe. ©onft
roaren bie Slnorbnungcn redjt gut.

„©egen üRittag erfajienen bie beiben teidjten
Satterien oon redjtê t>er (alfo auë bem ftomburger»
SE&al) jroifdjen Sucften unb ©iffadj auf jener ÎRafe

auf bem reajten Srgoljufer, roeidje oon ber ©iffadj
gtub abfäüt, unb eröffneten ein roobl geuâbrteê
geuer auë trefflidjer Sofition gegen bie SlrtiUerie
ber SBeftbioifion am Simberge. ©iffadj rourbe nun
balb geräumt unb fonnten bie beiben fdjroeren
Satterien bei ©iffadj ebenfaüe gegen ben geinb im
SrgoljsStbal in Sofition geben.

„•3Rittlerroeile fjatte fidj aud) bie Snfantetie ber

Oftbioifion auj'ê teajte Srgoljufer geroorfen unb

oecupirte bie Slbbänge ber èiffad)=glub, roobl 2 Sa»

taiUone ftatf, ein geuergefedjt mit bem geinbe
untetbaltenb. 3n benSBälbern fütiliaj oon ©iffadj
unb oor biefem Orte felbft fpiette baë Snfanterie»
gefeajt roeiter biê gegen 3tlUSeu bin. Se feblte
biet* befonbere eine fräftige, gefcbloffene Neferoe oon
intafter Snfanterie."

sJìadjbem ber Seridjterftatter nun furj bes ©e»

fedjtë bei SRamlinêburg Srroäbnung getban, refü»
mirt er : ,,©o roaren alfo auf einet* gront oon
roobl 7 Äilometer (bie Suftlinie oom grenfenbadj
bië ju ben Simbergböben beträgt tnbefe nur 5 Äilo»
meter) 4 SRegimenter unb jebeë in jiemlidj felbft»
ftänbiger Slfiion, obne anbere SReferoe, ale bie

fupponirte ftûlfêbtigabe auf bem £>auenftein im @e=

fedjt, baber bie bünnen Sinien unb ber ^Ränget an

fräjtigen SReferoen unb Unterftüt^ungen."
Uebec ben ©ajlufe ber Uebnng be'fet eê bann:
„SDie SlrtiUerie an ber ©iffad>glub ging febr

fajön flaffelförmig oor unb jroar bië auf 1500sJJce=

ter an ben geinb in bebeutenb übertjöbter ©tellung
unb oerttieb i§n enblidj, entfernte ftd) babei aber

aUerbingë febr ftarf oon ber fedjtenben Snfantetie
auf bem linfen Srgoljufer. Snblidj um 2 Ubr
fjatte fidj bte ganje SluffteUung ber Oftbioifion

roieber mefjr um Stingcn concentriti, unb ttat aud)
bie Slargauer Srigabe auê bem SBalbe jroifdjen
Saufen uub S'ingeu. Stadlern fidj Ijier bie ©i-
tuation ju Uugunften ber Skftbiui'ion compilent
batte, obroobt fjter ber Sluëroeg ntctjt ganj oerfpent
roar, rourbe baâ ïRanôoet* abgebïodjeu."

SBir möchten beut nodj tjinjufügen, bafe, roenu
bie oouücfenben Salterten fidj audj ftarf oon itjrtr
Snfanterie entfernten, fie bodj nidjt otjne Sebecfung
geroefen ju fein fdjeinett. Sie Sdjroabvon 14 Ijat
auf bem äufeerften reajten glügel bei* Ofrbioifion
agirt, aUerbingë nidjt immer ale SaoaUerie, fou»
berti audj, abgefeffeu, atë Snfanterie. SDie Satterien
ber SBejtbioifiou baben bagegen, foroofjl auf bem

linfen, roie auf bem redjten glügel, ben nöttjigen
©djutj ber Snfanterie uermifet. SDie Sebecfung ber

Satterien am Simberge fdjeint — naaj ber Wü-
tbeilung beë betreffenben Satteriedjefê — unge-
nügenb geroefen ju fein unb fonnte roeber ein Sin»

griff ber ©djroabron auf bie Satterien, noaj ein

biefelben fefjr belâftigenbeê Äleingeroebr» gener
©eitens ber abgefeffenen ©djroabron oerbinbern.

mit ber Slnfidjt enblidj, bafe fidj bie ©ituation
am ©ajlufe ber Uebung ju Ungunften ber SBeft»-

bioifion geroanbt fjabe, rooUen roir une bodj nidjt
einoerftanben eiftären. SBenn audj über gurlen
ber reajte glügel ber SDioifion am ©toefbatben um»

gangen fdjien, fo roar bie Umgebung bafelbft —
tote roir une burdj ben Slugenfdjeitt überjeugten —
eine fo fdjroaaje, bafi fie niajt in ernftlidjen Setradjt
fommen fonnte.

b. ©efedjt ber linfen Solonne.
SDie SDispofition jum Sormarfdj befagte, bafe

2 SataiUone beë 20. SRegtë. (oie SataiUone 59
unb 60), ale redjte Solonne, über ben i^unjger
Serg bireft gegen Stingen oorbringen foUen, roälj»
renb baê 19. 3,lf-rïRegiment unb bie Satterie 29,
ale linfe Solonne, über SRamlinêburg baè Srgolj»
Stbal jroifajen Saufen unb S'ingen ju erreidjen
firebeu unb baê SataiUon 58 beë 20. SRegimentë,
ale linfeê ©eitenbetadjement, ben Sormarfdj
in ber tinfen glanfe (über ben ÏÏRuvrenberg) fiebern
roiib.

©o feben roir baê SDetadjement beë Oberft ©arer
oon ftöüftein auê in brei Slbtbeilungen, benen meljr
ober roeniger bie Serbinbung unter einanber feblt
uub bie befebalb audj ooUftâubig fetbftftäubig, eine

jebe mit eigner îliavfdjfidjerung, auftreten, ben

Sormarfdj in'ê Srgofj=Stbal unternebmen, unb

mûffen geftetjen, bafe bie ber X. Srigabe juge»
faUeue Slufgabe — bei bem ûberaU bebeeften, bie

aUgemeiue Seitung febr erfdjioerenben, ja faft un»
mögliaj madjenben Sterrain — roabrlidj feine leidjte
ift. Cb bie ber Sormarfdjbiëpofition ju ©runbe
liegenbe Sbee, bie Stigabe oon oorne berciti in bem

fdjroierigen Sterrain auf eine grofee Sreiten=Stuê»

bebniing ju eutroicfeln unb bamit eine für aUe gälle
bereite, ftarfe SReferoe auë ber ftanb ju geben, eine

glücflidje roar, uub ob ei nidjt unter ben oorliegeu=
ben Umftänben oielleidjt jroecfmäfeiger geroefen

roäre, baë Sterrain jroifdjen SRamlinsburg unb
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Vorposten bei. Zunzgen anbanden und das Terrain
gut absuchten. Die Vorhut wars sich bald links
und rechts in die bewaldeten Hänge, und vom Gros
wurden 2 Bataillone, das Schützenbataillon westlich,

ein Jnfanteriebataillon östlich der Straße gegcn

Zunzgen vorgeschickt. Ein Bataillon bildete die

Reserve. Warum aber das Schützeubataillon in
Schwarmform den Hang hinausstieg und stch in den

Wald wars, können mir nicht einsehen.

„DieArtillerie fand erst Anlaß aufzufahren (wo
als sich um 11'/, Uhr im Thal von Zunzgen-Höll-
stcin ein lebhaftes Jnfanteriegefecht eutwickclte.

Sie half dort (im Thale von Zunzgen-Höllstein?)
den Feiud, aus mindestens einem Bataillon bestehend,

zurückwerfen.
.Auch von der Höhe zwischen Thürnen und

Zunzgen ertönte Jnfanterie-Feucr (hier konnten

doch nur feindliche Patrouillen stch herumtreiben),
und aus dem Homburger-Thal Artillerie-Feuer
(gegen wen?). Der Artillerie- uud Jnfanterie-
Brigade-Stab befanden sich im Zunzger-Thale. Die
Gefechtsfront der Brigade Frey betrug hier 3

Kilometer, oder mehr als das Doppelte der Normalfront.

Dagegen fehlte es ihr an Tiefe. Sonst
waren die Anordnungen recht gut.

„Gegen Mittag erschienen die beiden leichten
Batterien von rechts her (also aus dem Homburger-
Thal) zwischen Bückten und Sissach auf jener Nase

auf dem rechten Ergolzufer, welche von der Siffach-
Flnh abfällt, und eröffneten ein wohl genährtes
Feuer aus trefflicher Position gegen die Artillerie
der Westdivision am Limberge. Sissach wurde nun
bald geräumt und konnten die beiden schweren

Batterien bei Sissach ebenfalls gegen den Fcind im
Ergolz-Thal in Position gehen.

„Mittlermeile hatte sich auch die Infanterie der

Ostdivision cms's rechte Ergolzufer geworfen und

occupirte die Abhänge der Lissach-Fluh, wohl 2
Bataillone stark, ein Feuergefecht mit dem Feinde
unterhaltend. Jn den Wäldern südlich von Sissach

nnd vor diesem Orte selbst spielte das Jnfanteriegefecht

weiter bis gegen Jtingen hin. Es fchlte
hier bcsonders eine kräftige, geschlossene Reserve von
intakter Infanterie."

Nachdem der Berichterstatter nnn kurz des

Gefechts bei Namlinsburg Erwähnung gethan, resü-
mirt er: „So waren also aus einer Front von
wohl 7 Kilometer (die Luftlinie vom Frenkenbach
bis zu den Limberghöhen beträgt indeß nur 5

Kilometer) 4 Regimenter und jedes in ziemlich
selbstständiger Aktion, ohne andere Reserve, als die

suvponirte Hülfsbrigade auf dem Hauenstein im
Gefecht, daher die dünnen Linien und der Mangel an

kräftigen Reserven und Unterstützungen."
Ueber den Schluß der Ucbung hcißt es dann:
„Die Artillerie an der Sissach-Fluh ging sehr

schön staffelförmig vor nnd zwar bis auf IdM Meter

an dcn Feind in bedeutend überhöhter Stellung
und vertrieb ihn endlich, entfernte sich dabei aber

allerdings sehr stark von der fechtenden Infanterie
auf dem linken Ergolzufer. Endlich um 2 Uhr
hatte sich die ganze Aufstellung der Ostdivision

wieder mehr um Jtingcn concentrirt, und trat auch

die Aargauer Brigade aus dem Walde zwischen

Lausen und Jtingen. Nachdem sich hier die Si-
tuation zn Ungunsten der Wcstdivision complicirt
hatte, obwohl hier der Ausweg nicht ganz versperrt

war, wurde das Manöver abgebrochen."
Wir möchten dem noch hinzufügen, daß, wenn

die vorrückenden Batterien fich auch stark von ihrcr
Infanterie entfernten, sie doch nicht ohne Bedeckung

gewesen zu sein scheinen. Die Schwadron 14 hat

auf dcm äußersten rechten Flügel der Ostdivision
agirt, allerdings nicht immer als Cavallerie,
sondern auch, abgesessen, als Infanterie. Die Batterien
der Westdivision haben dagegen, sowohl auf dem

linken, wie auf dcm rechten Flügel, den nöthigen
Schutz der Infanterie vermißt. Die Bedeckung der

Batterien am Limberge schcint — nach der

Mittheilung des betreffenden Batteriechefs —
ungenügend gewesen zu sei» und konnte weder ein

Angriff der Schwadron auf die Batterien, noch ein

dieselben sehr belästigendes Kleingewehr-Fencr
Seitens dcr abgesessenen Schwadron verhindern.

Mit der Ansicht endlich, daß sich die Situation
am Schluß der Uebung zu Ungunsten der

Westdivision gewandt habe, wollen wir uns doch nicht
einverstanden erklären. Wenn auch über Furlen
der rechte Flügel der Division am Stockhalden

umgangen schicn, so war die Umgehung daselbst —
wie wir uns durch den Augenschein überzeugten —
eine so schwache, daß sie nicht in ernstlichen Betracht
kommen konnte.

b. Gefecht der linken Colonne.
Die Disposition zum Vormarsch besagte, daß

2 Bataillone des 20. Negis, (die Bataillone 5«
und 6V), als rechte Colonne, über den Zunzger
Berg direkt gegen Jtingen vordringen sollen, während

das 19. Jnf.-Negiment und die Batterie 29/
als linke Colonne, über Namlinsburg das Ergolz-
Thal zwischen Lausen und Jtingen zn erreichen
streben und das Bataillon 58 des 20. Regiments,
als linkes Seitendetachement, den Vormarsch
in der linken Flanke (über den Murrenberg) sichern
wird.

So sehen wir das Détachement des Oberst Saxer
von Höllstein aus in drei Abtheilungen, denen mehr
oder weniger die Verbindung unter einander fchlt
und die deßhalb auch vollständig selbstständig, eine

jede mit eigner Marschsicherung, auftreten, den

Vormarsch in's Ergolz-Thal unternehmen, und
müssen gestchen, daß die der X. Brigade
zugefallene Aufgabe — bei dem überall bedeckten, die

allgemeine Leitung sehr erschwerenden, ja fast
unmöglich machenden Terrain — wahrlich keine leichte

ist. Ob die der Vormarschdisposition zn Grnnde
liegende Idee, die Brigade von vorne herein in dem

schwierigen Terrain auf eine große Breiten-Ausdehnung

zu entwickeln und damit cine für alle Fälle
bereite, starke Reserve aus der Hand zu geben, eine

glückliche war, nnd ob es nicht nnter den vorliegenden

Umstünden vielleicht zweckmäßiger gewesen

wäre, das Terrain zwischen Namlinsburg nnd
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„Sunjgen ber ftauptfadje nadj ganj unberücfftdjtigt

ju laffen (bôajftenê felbftftänbige gröfeere Satrouiüen
bineinfdjiefen), mit ben beiben SataiUonen beê 20.

SRegitnentê unb ber Satterie 29 über SRamlinêburg

gegen Saufen oorjurücfen unb mit bem ganjen 19.

SRegiment, ale gefdjloffene unb lenfbare Sfeeferoe,

ju folgen, überlaffen roir ber geneigten Seuttbeilung
beê Seferë. ©tiefe man roäbrenb beê Sormarfdjeë
irgenbroo auf ernftlidjen SBiberftanb, fo roar man
immer in ber Sage, bie unmittelbar folgenbe SRe*

feroe auf ben Sunft ju birigiren, oon roo man

boffen bürfte, ben SBiberftanb am ebeften ju bredjen.

Stroa um IO1/» Ubr fefete ber Oberft ©arer feine
bei ftöttftein oerfammetten Struppen in Setoegung,
unb fdjon Vi ©tunben fpätet fanb ficb bie redjte

Solonne im ^unjgetbarb mit ben auêfpâbenben

SatrouiUen beë geinbeê im ©efedjt oerroicfelt.

SDiefe jogen fidj langfam gegen SRamlinêburg jurücf,
roo Slngefiajtê ber ftarf befefeten ftöbe ber Sor»

marfdj ber Sataiflone 59 unb 60 oorläufig in'ê
©toefen gerietb.

SDie linfe Solonne (baê 19. Snf.=SRegt.), roelcbe

baë SataiUon 55 in bie Sorbut genommen batte,
fonnte ungeftört ibren Sorinarfdj bië ju bem Sttnft
ber ©trafee im grenfenbadj=Stfjate fortfefeen, roo

biefelbe in bie SBitfungefptjäre ber roeftlicb oon
SRamlinsburg aufgefteUten feinblidjen Satterte tritt,
©aê überrafdjenb erfjaltene SlttiUerie^geuer bebingte
audj bier oor ber ftanb bie ©iftirung beê Sor»

marfdjeë.
Sine ©ettenê beê ©tabêdjefê ber SDioifion unter»

uommene SRecognoêcirung ber feinblidjen ©teffung
ergab junädjft, bafe man fid) oieüeidjt obne grofee

Opfer ber fjödjft unbequem roerbenben Satterie roefU

fidj SRamlinêburg eutleb'tgen fönne. Se gelang
einer Sompagnie ber Sorbut in ben tobten SBinfel
ber Satterie unb gleidj barauf in baê in ifjrer
redjten glanfe gelegene ©ebölj ju gelangen. SDanf

beê unbegreiflicfjen geblerê beê ©egnerë, feine auf
bem äufeerften glügel in unmittelbarer 9cäbe oon
SBalbungen aufgefteUte SlrtiUerie obne jeglidje Se»

beefung ju laffen, roürben bie ©efajüfee mit leidjter
mùfje oon ibrem, bie Sntrotcfelung ber Solonne
im Sttjal bemmenben Slafee oertrieben unb fonnten

fidj nur mit fnapper Stott) ber ©efabr, genommen

ju roerben, entjieben. — SDiefer gefajtcft geleitete
unb gut auêgefûbrte, erfolgreidje Slngriff roar ent»

fdtjieben oon gröfetem 9cadjtbeil für ben Sertbeibiger,
ber nunmebr bie Sntroicfelung beê Singreifere im
Stbale nidjt mebr ju binbern oermodjte. SBarum

aber ber Sommanbant ber SBeftbioifion feine fämmt»

lidjen Satterien auë ber Sofition oou SRamlinsburg

jurücfjog unb roieber in'ê SrgoIj»Stbal fanbte, oer»

mögen roir nidjt etnjufetjen. Sine Satterie jum
minbeftenê fonnte auf ber ftöbe oon SRamlinêburg
biê jum lefeten ^tornente in roitffamfter SBeife in
Stbätigfeit bleiben, ba fidj ibr günftige nnb gefidjerte
Sfbjugeoerbältniffe boten.

Um biefe #eit — etroa 11 '/j Ubr — batte ber

Oberfttieutenant Strorler nad) Srfennung beê ftaupt»
Stngriffê=Sunîteë bereite baë bei Sangen (auf
Sürfdjegaffe) ftefjenbe SlrtiUerie»SRegiment unb bie

gefammte SReferoe oom SDeUenbobeu (3 SataiUone)
mit Sliiënatjme ber ©djroabron berangejogen, um
im gegebenen ÜRomente jur fräftigen Offenfioe bereit

ju fein. SDie Satlerien roürben aUerbingë roieber

jurücfgefajicft, bagegen bie Sofition noaj um ein
SataiUon (oonStingeu) oetftärft, fobafe um 12 Uljr
7 SataiUone in betfelben ftanben.

SDafe unter foldjen Umftänben ber ©egner uidjt
leidjt auë feiner ©teüung oertrieben roerben fonnte,
tag auf ber ftanb. SDer Oberft ©arer oerfügte
junädjft nur über 5 SataiUone unb 1 Satterie, ba

auf baë linfe ©eitenbetadjement oorläufig niajt ju
redjnen roar. SDaju fam, bafe bie Satterie nirgenbë
einen günftigen SluffteUungêpunft finben fonnte.

SDaê fidj nun entroicfelnbe, beftige unb für grie»
benêûbungen lang anbauernbe 3nfanterie=®efeajt
roar um fo intereffanter, aie eë bie getroffenen
Sertbeibigungë='ÎD[caferegeln ber SBeftbioifton oor»

trefftief) jur Slnfdjauung bradjte unb ibren bart»

näcfigen SBiberftanb ooüftänbig motioirte. Ser»

gebenê fudjten jabtreidje Sompagnie-Solonnen mit
oorgefdjobenen StiraiUeuren ben Sertbeibiger burd)

geuergefeajt ju erfajüttern ; fo oiel Solonnen gegen
bie offenen ftânge auë ben SBälbem berauêtraten,
fo oiel 2Raffenfajeiben bilbeten fie für bie trefflidj
pofiirten ©djüfeeu auf ber ftöbe. SDaê SDorf SRam»

linêburg rourbe aUerbingë balb aufgegeben (auê
ben fdjon früfjer erroäbnten ©rünben), aUeln man
oermodjte bod) nidjt, burdj baêfelbe ©efdjüfee auf
bie ftöbe ju bringen. SDafe ein $ug ber Sattetie 29

auf ca. 40—50 ?[Reter SDiftanj oor ben feuernben

3nfanterie=2Jcaffen beë ©egnerë abprofete unb ein

Äartätfdj»geuer eröffnete, barf roobl niajt gebilligt
roerben, ba f\d) etroaê SDerartigeê im SrnftfaUe ge»

roife nidjt ereignen roirb.
SDie Sntfdjeibung beê ©djiebêridjterê rourbe an«

gerufen. SBir fönnen barüber ïïcidjtë mittbeilen,
inbefe mufe fie bem SBiberftanbe beê Sertbeibigerê
günftig getautet baben, roeil baê ©efedjt — nadj
roie oor — in unoerminberter fteftigfeit fort»
battette.

SDa — atê bie Äräfte beê Singreifere fiaj er»

fdjöpft fjatten, atê feine SReferoen, an fid) fajon
fdjroadj genug, oerbraudjt roaren, — unternabm
Oberftlieutenant Strorler perföntieb mit brei frifdjen
SataiUonen einen fräftigen Off enfio=©tofe in ber

SRidjtung auf SRamlinêburg unb roarf ben ©egner
ben ftang binunter. Scatürlidj fonnte bieê nur
angebeutet roerben, aber bie golge bàtte unbebingt
ber ooUftänbige SRücfjug ber X. Stigabe auf ftöll»
ftein fein mûffen, unb bamit roäre baê Sorbringen
ber Oftbioifion im Srgolj=Stbate für beute über»

fjaupt unmöglidj geroorben.
Ueber bie Stbatfadje, bafe ein Sotbringen ber

Srigabe ©arer über SRamlinsburg jur Unmöglidj»
feit geroorben, roar einmal nidjt fortjufommen.
Sluê böberen SRücffidjten mufete inbefe bie Ser»

einigung ber Srigabe mit bem SRefte ber SDioifion
im Srgolj-Stbale erfolgen, uub ber ©tabêdjef ber

SDioifion — roafjrfdjeinlidj mit SoUmadjt für einen

folajen gatt oerfeben — ritt jum Oberftlieutenant
Strorler fjinüber, um ibn jum SRücfjuge auê ber
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Zunzgen der Hauptsache nach ganz unberücksichtigt

zu lassen (höchstens setbstständige größere Patrouillen
hin einschicken), mit den beiden Bataillonen des 20.

Regiments und der Batterie 29 über Namlinsbnrg
gegen Lausen vorzurücken und mit dem ganzen 19.

Regiment, als geschlossene und lenkbare Reserve,

zu folgen, überlassen mir der geneigten Beurtheilung
des Lesers. Stieß man während des Vormarsches
irgendwo auf ernstlichen Widerstand, so war man
immer in der Lage, die unmittelbar folgende
Reserve auf den Punkt zu dirigiren, von wo man

hoffen durfte, den Widerstand am ehesten zu brechen.

Etwa um 10'/, Uhr setzte der Oberst Saxer seine

bei Höllstein versammelten Truppen in Bewegung,
und schon V, Stunden später fand sich die rechte

Colonne im Znnzgerhard mit den ausspähenden

Patrouillen des Feindes im Gefecht verwickelt.

Diese zogen sich langsam gegen Ramlinsburg zurück,

wo Angesichts der stark besetzten Höhe der

Vormarsch der Bataillone 59 und 60 vorläufig in's
Stocken gerieth.

Die linke Colonne (das 19. Jnf.-Regt.), welche

das Bataillon 55 in die Vorhut genommen hatte,
konnte ungestört ihren Vormarsch bis zu dem Punkt
der Straße im Frenkenbach-Thale fortsetzen, wo
dieselbe in die Wirkungssphäre der westlich von
Namlinsburg aufgestellten feindlichen Batterie tritt.
Das überraschend erhaltene Artillerie-Feuer bedingte
auch hier vor der Hand die Sistirung des

Vormarsches.

Eine Seitens des Stabschefs der Division
unternommene Recognoscirung der feindlichen Stellung
ergab zunächst, daß man sich vielleicht ohne große

Opfer der höchst unbequem werdenden Batterie westlich

Namlinsburg entledigen könne. Es gelang
einer Compagnie der Vorhut in den todten Winkel
der Batterie und gleich darauf in das in ihrer
rechten Flanke gelegene Gehölz zu gelangen. Dank
des unbegreiflichen Fehlers des Gegners, seine ans
dem äußersten Flügel in unmittelbarer Nähe von
Waldungen aufgestellte Artillerie ohne jegliche
Bedeckung zu lassen, wurden die Geschütze mit leichter

Mühe von ihrem, die Entwickelung der Colonne

im Thal hemmenden Platze vertrieben und konnten

stch nur mit knapper Noth der Gefahr, genommen

zu werden, entziehen. — Dieser geschickt geleitete
und gut ausgeführte, erfolgreiche Angriff mar
entschieden von größtem Nachtheil für den Vertheidiger,
der nunmehr die Entwickelung des Angreifers im

Thale nicht mehr zu hindern vermochte. Warum
aber der Commandant der Westdioision seine sämmtlichen

Batterien aus der Position von Namlinsburg
zurückzog und wieder in's Ergolz-Thal sandte,
vermögen wir nicht einzusehen. Eine Batterie zum
mindestens konnte anf der Höhe von Namlinsbnrg
bis zum letzten Momente in wirksamster Weise in
Thätigkeit bleiben, da stch ihr günstige und gesicherte

Abzugsverhältnisse boten.
Um diese Zeit — etwa 11'/, Uhr — hatte der

Oberstlieutenant Troxler nach Erkennung des Haupt-
Angrifss-Punktes bereits das bei Jtingen (auf
Bürschegasse) stehende Artillerie-Regiment und die

gesammte Reserve vom Dellenboden (3 Bataillone)
mit Ausnahme der Schwadron herangezogen, »m
im gegebenen Momente zur kräftigen Offensive bereit

zu sein. Die Batterien wurden allerdings wieder

zurückgeschickt, dagegen die Position noch um ein

Bataillon (von Jtingen) verstärkt, so daß um 12 Uhr
7 Bataillone in derselben standen.

Daß unter solchcn Umständen der Gegner nicht
leicht aus seiner Stellung vertrieben werden konnte,

lag aus der Haud. Der Oberst Saxer verfügte
zunächst nur über 5 Bataillone und 1 Batterie, da

auf das linke Seitendetachement vorläufig nicht zu

rechnen war. Dazu kam, daß die Batterie nirgends
einen günstigen Aufstellungspunkt finden konnte.

Das sich nun entwickelnde, heftige und für
Friedensübungen lang andauernde Infanterie-Gefecht
war um so interessanter, als es die getroffenen

Vertheidigungs-Maßregeln der Westdivision
vortrefflich zur Anschauung brachte und ihren
hartnäckigen Widerstand vollständig motivirte.
Vergebens suchten zahlreiche Compagnie-Colonnen mit
vorgeschobenen Tiraillenren den Vertheidiger durch

Feuergefecht zu erschüttern; so viel Colonnen gegen
die offenen Hänge aus den Wäldern heraustraten,
so viel Massenscheiben bildeten sie für die trefflich
postirten Schützen auf der Höhe. Das Dorf
Namlinsburg wurde allerdings bald aufgegeben (aus
den fchon früher ermähnten Gründen), allein man
vermochte doch nicht, durch dasselbe Geschütze auf
die Höhe zu bringen. Daß ein Zug der Batterie 29

auf ca. 40—50 Meter Distanz vor den feuernden

Infanterie-Massen des Gegners abprotzte und ein

Kartätsch-Feuer eröffnete, darf wohl nicht gebilligt
werden, da sich etwas Derartiges im Ernstfalle
gewiß nicht ereignen wird.

Die Entscheidung des Schiedsrichters wurde
angerufen. Wir können darüber Nichts mittheilen,
indeß muß sie dem Widerstande des Vertheidigers
günstig gelautet haben, weil das Gefecht — nach

wie vor — in unverminderter Heftigkeit
fortdauerte.

Da — als die Kräfte des Angreifers sich

erschöpft hatten, als seine Reserven, an sich schon

schwach genug, verbraucht waren, — unternahm
Oberstlieutenant Troxler persönlich mit drei frischen

Bataillonen einen kräftigen Offensiv-Stoß in der

Richtung auf Ramlinsburg und warf den Gegner
den Hang hinunter. Natürlich konnte dies nnr
angedeutet werden, aber die Folge hätte unbedingt
der vollständige Rückzng der X. Brigade auf Höllstein

sein müssen, und damit wäre das Vordringen
der Ostdivision im Ergolz-Thole für heute

übcrhanpt unmöglich geworden.
Ueber die Thatsache, daß ein Vordringen der

Brigade Saxer über Namlinsburg zur Unmöglichkeit

geworden, mar einmal nicht fortznkommen.
Aus höheren Rücksichten mnßte indeß die

Vereinigung der Brigade mit dem Neste der Division
im Ergolz-Thale erfolgen, und der Stabschef der

Division — wahrscheinlich mit Vollmacht für einen

solchen Fall versehen — ritt zum Oberstlieutenant
Troxler hinüber, um ihn zum Rückzüge aus der
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über jroei ©tunben lang oertbeibigten Sofition ju
oeranlaffen.

Sin äbnlidjer gatt ift une bei fdjroeijerifdjen
Struppenjufammenjügen nidjt oorgefommen, im ®e»

birgëfriege aber roobl etflärtidj. SDaê nun nodj

folgenbe furje SRûcfjugê=®efedjt beê SRamlinêburger
SDetadjementë enttjetjrt beê Sntereffeê. Sebrreidj
rourbe bte Seantroortung ber grage fein: ftätte
ber Oberft ©arer möglidjerroeife mit feiner Sri»
gäbe ein beffere© SRefultat erjielen fönnen, roenn er

mit 2 Sataittonen beê 20. SRegimentê ben geinb
beim SDorfe SRamlinêburg befdjâftigte, baê Sataitton
beê linfen ©eitenbetaajementê ale SRefetoe gegen
einen möglidjen Sorftofe auf bie ©trafee in'ê gren»
fenbad)»Stbat fjeranjog uub mit bem 19. SRegiment

über $iegettjûtte unb Steufteugut bem ©egner in
redjte glanfe unb SRücfen brang Sietteidjt liefe

fid) baburd) ber Sertbeibiger unrubig maajen unb

ju falfdjen SRaferegeln oerleiten. — Äonnte er aber

— bei einer ©tärfe oon 9 Sataittonen — baë

19, SRegiment im grenfenbad)-Stbale burdj ein aube»

reê erfefeen unb ben ©egner aud) auf ber ©übfront
ber Sofition befdjäftigen, fo ift an bem Srfolge beê

Slngriffe roobl nidjt ju jroeifetn.
SDem SRanööer bei SRamlinêburg roobnten leiber

nur roenige militarifdje 3ufd)auer bei, bie Slnroefen=
ben roaren aber ber Slnfidjt, bafe man niajt oft
bei griebeneübungen fo intereffante, anregenbe unb

inftruetioe Sgomente ju feben befommt.
[(©djfuß folgt.)

$>te fartftljreUettbe ©tttwttïeïuug ber

europäifdjen §eere.
«Bon 3. ». ©crib a.

(gortfcÇung.)
SDie Sefdjaffung ber Sferbe für bte mobile

Slrmee ift in granfretd) felbft nidjt ganj gefidjert;
man mufe baber burd) redjtjeitige Slnfäufe im Sluê»

lanbe biefem Uebelftänbe abjubelfen fudjen. SDaê

gefdjiebt beim aud), uub roenn SDeutfdjlanb unb

Oefterreid) fitb gegen franjöfifdje Sferbeauffâufe
burd) Sferbeausfubroerbote fajüfeen ju muffen glan»
ben unb ifjre eigene Sferbejudjt baburdj geroaltig
fdjäbigen (roie jüngft im preufeifdjen Slbgeorbneten»
baufe beroorgeboben rourbe), fo ftnb SDänemarf unb

Suglanb minber bijficil. SRit ©elb faun man ben

Steufel tanjen laffen, roarum alfo niajt auaj feine
Slvmee genügenb mit Sferben oerfeben? SDem reidjen
granfreiaj ift eben SRanajeë möglidj, roaê oon bem

ärmeren SDeutfdjlanb unb Oefterreid) uidjt obne

grofee Opfer ju erreidjen roäre.
SDie SluffteUung ber jum SDienft tauglidj

Srfanuten ber Älaffe 1876 fjat ale SRefultat bie

Ziffer 140,812 ergeben (faft baê nämliaje ber

Älaffe 1875 (140,863). Son biefen 140,812 jungen
SRannfdjaften roerben ungefäbr 3/s jnm öjäbrigen
SDienft (inclufioe beê SRarine'Sontingentê) unb 2/s,

roelaje bie jroeite S°rtion ber Sanbarmee bilben,

ju einjährigem SDienft einberufen. SDie ,3abl ber

oorläufig ^urücfgeftettten (nunmebr befinitio in ben

actioen SDienft Singeftellten) beträgt für biefen Sabr»

gang nur 8000 SRann, roätjrenb fie in ben beiben

oorbergegangenen 9000 SRann betrug. — ©djroierig
fdjeint bie SRefrutirung ber ©ectioueu ber ©tabe»
©efretäre (soldats secrétaires) ju fein, ba bie

meiften ber Äanbibaten ben oorgefdjriebenen Sra»
minationë'Sebingungen (namentlidj in ©efdjidjte
unb ©eograpbie) nidjt ©enüge leiften fönnen unb

oft aud) — auë SBiberroinen gegen ben itjuen auf»

octrorjirten SDienft — niajt rooUen. SRan befajäf»

tìgt fiaj altee Smfteê bamit, biefem Uebelftänbe ab-

jubelfen unb bie oerlangten gäbigfeiten nur auf
eine gute ftaubfdjrift unb bie unumgänglidj notb=

roenbige Crtbograpbie ju befdjränfen.
SDa ungefäbr attjäbrlidj 20,000 SRann, bie auê

irgenb einem ©runbe für ben actioen SDienft niajt
tauglidj finb, für ben ftüifebienft eingeteilt
roerben (classés pour les services auxiliaires),
fo befifet bie Slrmee, roenn baê ©efefe non 1872 in
ooUe SBirffamfeit getreten ift, alio nadj 9 Sabren,
ettoa 180,000 SRann für ben ftüifebienft. Son
biefer Slrmee ftalbinoaliber roirb immerbin eine

fteine Slnjaljl irgenbtoie nûfelidj oerroanbt roerben

fönnen. Se bürfte überflüffig erfajeinen, bie in
ben services auxiliaires fidj befinbenben Sommië,
©djneiber, ©djnfter, Sifenarbeiter, SBagner unb

fonftige ftanbroerfer fdjou in griebenêjeiten für ben

©taat ju befdjäftigen, aber im Äriege fönnen fte

boeb gute SDienfte leiften. SDefebalb fdjreibt ba§

SDecret oom 26. gebruar 1876 oor, bafe im
gaüe ber SRobilmadjung bie SRannfdjaften auê ben

services auxiliaires ganj nad) ibren gäbigfeiten
unb nad) ben Sebürfniffen beë ©taateê einberufen
roerben foUen, ju roeldjer 3abreê=Alaffe fie audj

geboren mögen, unb bie SnftïncUon oom 28.

SRârjl877 prâcifirt jeueê SDecret nodj babin, bafe

bie Sinberufung biefer SRannfcbaften in jeber SRegion

nur nad) bem Sebûrfniffe jeber SDienft=Srandje auf
beren fpejietteê Serlangen unb auf befonbere Se»

febte ber Slrmee= Sorpê »Sommanbanten ju erfolgen
fjabe.

9cadj ber jefeigen fteeteêorganifation tft granfreidj
fomit im ©tanbe, eine redjt imponirenbe SBebrmadjt

jur Slctiou oorjubereiten unb mit geroaltigen SRaffeu

binnen fürjefter griff im gelbe ju erfajeinen. SDie

Snfanterie »SRegimenter fteüen tjeute mit ftülfe ber

auêgebilbeten ©olbaten ber SReferoe brei SataiUone
in einer Ariegêftârîe oon ca. 1000 SRann auf, benn

febon bei ben grôfeeren Uebungen, roo nur jroei
Sabrgâuge SReferoen eingejogen ftnb, betrug itjre
©târfe etroa 800 SRann. ftierju fommen nodj

weitere jroei Sabrgänge SReferoen unb bie Sinjâtjrig»
greiroittigen, beren jabrliajeê Sontingent burdj»

fdjnittlidj bie „differ oon 11,000 erreidjt.
SDie roidjtige organifatorifdje SRaferegel,

bie ©tellung ber Sferbe betreffenb, beren wir
in unferer lefeten Sbronif Srtoäbnung tfjatcn, finbet
aucb bei ben gciebenêmanôoern Slnroenbung. Sn
jebem Strronbiffement nebmen, auë SRilitär» unb

Sioitperfonen gemifdjte, Sommiffiouen ben Sferbe»
beftanb auf uub bejeidjnen bei jebem für ben SRi«

titärbienft braudjbaren Stbiere fofort feine Seftim»

mung im galle einer SRobilmadjung obet grôfeeren
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über zwei Stunden lang vertheidigten Position zu

veranlassen.
Ein ähnlicher Fall ist uns bei schweizerischen

Truppenzusammenzügen nicht vorgekommen, im
GebirgSkriege aber wohl erklärlich. Das nun noch

folgende kurze Nückzugs-Gefecht des Namlinsburger
Détachements entbehrt des Interesses. Lehrreich
würde die Beantwortung der Frage sein: Hätte
der Oberst Soxer möglicherweise mit seiner Brigade

ein besseres Resultat erzielen können, wenn er

mit 2 Bataillonen des 20. Regiments den Feind
beim Dorfe Namlinsbnrg beschäftigte, das Bataillon
des linken Seitendetachements als Reserve gegen
einen möglichen Vorstoß anf die Straße in's
Frenkenbach-Thal heranzog und mit dem 19, Regiment
über Ziegelhütte und Teuflengut dem Gegner in
rechte Flanke und Rücken drang? Vielleicht ließ
sich dadurch der Vertheidiger unruhig machen und

zu falschen Mahregeln verleiten. — Konnte er aber

— bei einer Stärke von 9 Bataillonen — das

19. Regiment im Frenkcnbach-Thale durch ein anderes

ersetzen und den Gegner auch auf der Südfront
der Position beschäftigen, so ist an dem Erfolge des

Angriffs wohl nicht zu zweifeln.
Dem Manöver bei Namlinsburg wohnten leider

nur wenige militärische Zuschauer bei, die Anwesenden

waren aber der Ansicht, daß man nicht oft
bei Friedensübnngen fo interessante, anregende und

instructive Momente zu sehen bekommt.

I(Schl„H folgt..

Die fortschreitende Entwickelung der

europäischen Heere.
Von I. «. Sc r i b a.

(Fortsctzung.)

Die Beschaffung der Pferde für die mobile
Armee ist in Frankreich selbst nicht ganz gesichert;

man muß daher durch rechtzeitige Ankäufe im
Auslande diesem Uebelstande abzuhelfen fuchen. Das
geschieht denn auch, und wenn Deutschland uud

Oesterreich stch gegen französische Pferdeaufkäufe
durch Pserdeausfuhroerbote fchützen zu müssen glauben

und ihre eigene Pferdezucht dadurch gewaltig
schädigen (wic jüngst im preußischen Abgeordnetenhause

hervorgehoben wurde), so stnd Dänemark nnd

England minder diificil. Mit Geld kann man den

Teufel tanzen lassen, warum also nicht auch seine

Armee genügend mit Pferden versehen? Dem reichen

Frankreich ist eben Manches möglich, was von dem

ärmeren Deutschland und Oesterreich nicht ohne

große Opfer zu erreichen wäre.
Die Aufstellung der zum Dienst tauglich

Erkannten der Klasse 1876 hat als Résultat die

Ziffer 140,812 ergeben (fast das nämliche der

Klassc 1875 (140.863). Von diesen 140,812 jungen
Mannschaften werden ungefähr ^ zum 5jährigen
Dienst (inclusive des Marine-Contingents) und
welche die zweite Portion der Landarmee bilden,
zu einjährigem Dienst einberufen. Die Zahl der

vorläufig Zurückgestellten (nunmehr definitiv in den

activen Dienst Eingestellten) beträgt für diesen Jahr¬

gang nur 8000 Mann, während sie in den beiden

vorhergegangenen 9000 Mann betrug. — Schwierig
scheint die Nekrutirung der Sectionen der Stabs-
Sekretäre (soiclats secrétaires) zu sein, da die

meisten der Kandidaten den vorgeschriebenen Cra-
minations-Bedingungen (namentlich in Geschichte

und Geographie) nicht Genüge leisten können und

oft anch — aus Widerwillen gegen dcn ihnen auf-
octroyirten Dienst — nicht wollen. Man beschäftigt

sich alles Ernstes damit, diesem Uebelstande

abzuhelfen und die verlangten Fähigkeiten nur auf
eine gute Handschrift und die unumgänglich
nothwendige Orthographie zu beschränken.

Da ungefähr alljährlich 20,000 Mann, die ans

irgend einem Grunde für den activen Dienst nicht

tauglich sind, für den Hüls s dien st eingetheilt
werden (classes pour les services auxiliaires),
so besitzt die Armee, wcnn das Gesetz von 1872 in
volle Wirksamkeit getreten ist, also nach 9 Jahren,
etwa 180,000 Mann für den Hülfsdienst, Von
dieser Armee Halbinvalider wird immerhin eine

kleine Anzahl irgendwie nützlich verwandt werden

können. Es dürfte überflüssig erscheinen, die in
den services auxiliaires sich befindenden Commis,
Schneider, Schuster, Eisenarbeiter, Wagner und

sonstige Handwerker schon in Friedenszeiten für den

Staat zu beschäftigen, aber im Kriege können sie

doch gute Dienste leisten. Deßhalb schreibt das

Décret vom 26. Februar 1876 vor, daß im
Falle der Mobilmachung die Mannschaften aus den

services auxiliaires ganz nach ihren Fähigkeiten
und nach den Bedürfnissen des Staates einberufen
werden sollen, zu welcher Jahres-Klasse sie anch

gehören mögen, und die Instruction vom 28.

März 1877 präcisirt jenes Décret noch dahin, daß

die Einberufung dieser Mannschaften in jeder Negion
nur nach dem Bedürfnisse jeder Dienst-Branche auf
deren spezielles Verlangen und auf besondere

Befehle der Armee-Corps-Commandanten zu erfolgen
habe.

Nach der jetzigen Heeresorganisation ist Frankreich
somit im Stande, eine recht imponirende Wehrmacht

zur Action vorzubereiten und mit gewaltigen Massen
binnen kürzester Frist im Felde zu erscheinen. Die
Infanterie-Regimenter stellen heute mit Hülfe der

ausgebildeten Soldaten der Reserve drei Bataillone
in eincr Kriegsstärke von ca. 1000 Mann anf, denn

schon bei dcn größeren Uebungen, wo nur zwei

Jahrgänge Reserven eingezogen stnd, betrug ihre
Stärke etwa 800 Mann. Hierzu kommen uoch

weitere zwei Jahrgänge Reserven und die Einjährig-
Freiwilligen, deren jährliches Contingent
durchschnittlich die Ziffer von 11,000 erreicht.

Die wichtige organisatorische Maßregel,
die Stellung der Pferde betreffend, deren wir
in unserer letzten Chronik Erwähnung thaten, findet
auch bei den Friedensmanövern Anwendung. Jn
jedem Arrondissement nehmen, aus Militär- und

Civilpersonen gemischte, Commissionen den Pferdebestand

auf und bezeichnen bei jedem für den

Militärdienst brauchbaren Thiere sofort seine Bestimmung

im Falle einer Mobilmachung oder größeren


	Die Feldübung der V. Armeedivision vom 16.-22. September 1877 unter Commando des Oberst-Divisionärs G. Rothpletz

